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1
Untersuchungsgegenstand
und Methode

Der kräftige konjunkturelle Aufschwung
der Jahre 2005 bis 2007 hat auch den ost-
deutschen Arbeitsmarkt erreicht (Arbeits-
kreis Konjunktur Ostdeutschland 2008; Pro-
jektgruppe Gemeinschaftsdiagnose 2008).
So nahm in Ostdeutschland1 die Zahl der
Erwerbstätigen das zweite Jahr in Folge zu
und die Unterbeschäftigung ging deutlich
zurück. Einige Aspekte dieser Entwicklung
am ostdeutschen Arbeitsmarkt im gegen-
wärtigen konjunkturellen Aufschwung ver-
tiefend zu analysieren, ist Gegenstand die-
ses Beitrages. Als Vergleichsmaßstab wird
zum einen der vorangegangene Aufschwung
(1998–2000) herangezogen. Zum anderen
dient die Entwicklung in Westdeutschland
als Referenzlinie für die Beurteilung der
ostdeutschen Entwicklung.

Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: In
einem ersten Schritt wird anhand der Indi-
katoren Erwerbstätigenzahl, Arbeitsvolu-
men und Anzahl der Unterbeschäftigten
analysiert, in welchem Umfang sich die La-
ge auf dem ostdeutschen Arbeitsmarkt im
gegenwärtigen Aufschwung verbessert hat.
In einem zweiten Schritt wird untersucht,
wie sich der Beschäftigungsstand bei den
einzelnen Beschäftigtengruppen, wie bei-
spielsweise bei den sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten und bei den Selbst-
ständigen, entwickelt hat. Danach wird
aufgezeigt, wie sich im gegenwärtigen kon-
junkturellen Aufschwung die Arbeitsplatz-
ausstattung, also die Zahl der Arbeitsplätze
bezogen auf 1.000 Erwerbsfähige, verbes-
sert hat.2 Abschließend wird gezeigt, dass
trotz der Verbesserung der Arbeitsplatzaus-

steigerten sich im gegenwärtigen Auf-
schwung die Zahl der Erwerbstätigen und
das Arbeitsvolumen in Ostdeutschland et-
was verhaltener als in Westdeutschland. Die
Unterbeschäftigung, zu der die registrier-
ten Arbeitslosen und die sonstigen Unter-
beschäftigten in arbeitsmarktpolitischen
Maßnahmen gehören, ging im Osten mit
etwa der gleichen Rate wie in Westdeutsch-
land zurück.

Der vorangegangene konjunkturelle
Aufschwung hingegen ging am ostdeut-
schen Arbeitsmarkt vorbei: Trotz des kräf-
tigen Zuwachses der gesamtwirtschaftli-
chen Produktion nahmen seinerzeit die
Zahl der Erwerbstätigen und das Arbeits-
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stattung die Arbeitsplatzlücke, d.h. die Zahl
der fehlenden Arbeitsplätze, nach wie vor
(zu) hoch ist.

Beim Zyklenvergleich werden üblicher-
weise Quartalsangaben für die relevanten
Konjunkturindikatoren verwendet (Horn
et al. 2008; SVR 2007; Ludwig 2008). Die
vorliegende Analyse basiert hingegen –
analog der Untersuchung des Instituts für
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB)
(Bach et al. 2007) – auf Jahresangaben. Dies
ist insbesondere darauf zurückzuführen,
dass für die beiden Großraumregionen 
keine für die Analyse geeigneten amtli-
chen Quartalsdaten, zum Beispiel für das
Bruttoinlandsprodukt, die Arbeitnehmer,
die Selbstständigen und das Arbeitsvolu-
men, vorliegen. Da eine abschließende Be-
wertung des jüngsten Aufschwungs derzeit
noch nicht erfolgen kann, ja seine weitere
Entwicklung aktuell höchst ungewiss ist,
sind die Wertungen und Schlussfolgerun-
gen vorläufiger Art.

2
Merkliche Besserung 
auf dem ostdeutschen 
Arbeitsmarkt

Die wichtigsten Indikatoren zur Beurtei-
lung der Arbeitsmarktsituation weisen für
West- wie für Ostdeutschland auf eine Bes-
serung hin (Tabelle 1 und 2). Für den ost-
deutschen Arbeitsmarkt gilt (Tabelle 1): Die
Zahl der Erwerbstätigen (Inland) stieg im
Zeitraum zwischen 2005 und 2007 um
2,1 %; die Zahl der Erwerbstätigen (Inlän-
der) nahm mit der gleichen Rate zu.3 Das
Arbeitsvolumen – dies ist die tatsächlich
geleistete Arbeitszeit aller Erwerbstätigen
in einem Jahr – stieg um 1,7 % an. Damit
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1 Unter Ostdeutschland werden hier die Länder
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen subsumiert.
Westdeutschland umfasst das frühere Bundesge-
biet einschließlich Berlin.

2 Unter der Arbeitsplatzausstattung wird im Folgen-
den die Zahl der Erwerbstätigen je 1000 Erwerbs-
fähige verstanden. Erwerbsfähige sind Personen
im Alter von 15 bis 64 Jahren.

3 Die Zahl der Erwerbstätigen (Inland) stellt die Er-
werbstätigen entsprechend ihres Arbeitsortes dar.
Die Zahl der Erwerbstätigen (Inländer) erfasst sie
an ihrem Wohnort. So gab es im Jahr 2007 in Ost-
deutschland ca. 5,7 Mio. Erwerbstätige (Inland).
Die Zahl der Erwerbstätigen (Inländer) betrug hin-
gegen etwa 6,1 Mio. Die Differenz zwischen bei-
den Größen ist der sogenannte Pendlersaldo, der
die Differenz zwischen der Zahl der Auspendler
und der Einpendler angibt.
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volumen sogar noch ab und die Unterbe-
schäftigung stieg. Die Zunahme der Unter-
beschäftigung wäre noch höher ausgefal-
len, wenn nicht in diesem Zeitraum die
Zahl der Ostdeutschen, die nach West-
deutschland pendeln, deutlich zugenom-
men hätte. Dies zeigt sich daran, dass die
Zahl der Erwerbstätigen (Inländer) um
0,8 % zugenommen hatte. Im Unterschied
zu Ostdeutschland verbesserte sich hinge-
gen die Situation auf dem westdeutschen
Arbeitsmarkt auch damals erheblich. Dies
weisen sowohl der kräftige Anstieg der Er-
werbstätigkeit und des Arbeitsvolumens als
auch der Rückgang der Unterbeschäfti-
gung aus.

Doch blicken wir wieder auf den Auf-
schwung der Jahre 2005 bis 2007: Hier hat
Ostdeutschland am Beschäftigungsaufbau
etwas unterproportional partizipiert. Als
Maßstab dient dabei der Anteil der ca. 8,9
Mio. ostdeutschen Erwerbsfähigen am ge-
samtdeutschen Wert. Er betrug im Jahr
2007 ca. 16 %. Mit ca. 13 % war der ost-
deutsche Anteil beim Zuwachs der Erwerbs-
tätigkeit etwas niedriger (Tabelle 3). Beim
Arbeitsvolumen sind es etwa 12 %. Hinge-
gen war der Anteil Ostdeutschlands am
Rückgang der Unterbeschäftigung deutlich
höher. Die entscheidende Ursache hierfür
ist der starke Rückgang der Zahl der Er-
werbsfähigen. Dies ist zum einen durch die
demografische Entwicklung bedingt: Infol-
ge des Eintritts in das gesetzliche Rentenal-
ter schieden in Ostdeutschland zwischen
2005 und 2007 ca. 210.000 Personen mehr
aus dem Arbeitsmarkt aus, als junge Er-
werbsfähige (also Jugendliche, die das 15.
Lebensjahr erreicht haben) hinzukamen.
Zum anderen überstiegen in diesem Zeit-
raum die Abwanderungen aus den östli-
chen Bundesländern nach Westdeutsch-
land die Zuzüge aus den alten Bundeslän-
dern um ca. 150.000 Personen (Kubis/
Schneider 2008, S. 128ff.; IAB 2008).

Betrachtet man die Entwicklung der
Erwerbstätigkeit nach Beschäftigtengrup-
pen, so wird sichtbar, dass sowohl in Ost-
als auch in Westdeutschland der Beschäf-
tigungsaufbau nur zu einem kleinen Teil
auf staatlich geförderte Arbeitsplätze ent-
fällt (Tabelle 4 und 5). Vielmehr nahm die
Zahl der nicht geförderten sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten und der
Selbstständigen kräftig zu. Bemerkenswert
ist auch, dass im gegenwärtigen Auf-
schwung auch in Ostdeutschland mehr
Vollzeitarbeitsplätze angeboten und nicht –
wie im vorangegangenen Aufschwung –

Tabelle 1: Veränderung von Bruttoinlandsprodukt und Eckgrößen 
des Arbeitsmarktes in Ostdeutschland zwischen 1998 und 2000 
bzw. 2005 und 2007

1998/2000 2005/2007
1.000 % 1.000 %

Personen Personen
Bruttoinlandsprodukt1) 4,4 4,5
Erwerbstätige (Inland) –39 –0,7 118 2,1
Erwerbstätige (Inländer) 49 0,8 128 2,1
Unterbeschäftigte 11 0,6 –275 –17,5

Arbeitslose –12 –1,0 –265 –20,5
Sonstige Unterbeschäftigte2) 23 4,9 –10 –3,6

Erwerbsfähige3) –75 –0,8 –323 –3,5
Mio. Stunden % Mio. Stunden %

Arbeitsvolumen (Inland) –300 –3,1 145 1,7
Arbeitsvolumen (Inländer) –180 –1,8 158 1,8
1) Preisbereinigt, verkettet.
2) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitslose
nach §§125,126 SGB III; 1-Euro-Jobs; Ausfall durch Kurzarbeit in Vollzeitäquivalenten; Teilnehmer an beruflicher Weiterbildung 
in Vollzeitäquivalenten; Teilnehmer an Trainings- und Feststellungsmaßnahmen; Teilnehmer an Deutschlehrgängen; § 428 SGB III;
Ausfall durch Altersteilzeit in Vollzeitäquivalenten.
3) Personen im Alter von 15 bis 64 Jahren.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder; Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.

Tabelle 2: Veränderung von Bruttoinlandsprodukt und Eckgrößen 
des Arbeitsmarktes in Westdeutschland zwischen 1998 und 2000
bzw. 2005 und 2007

1998/2000 2005/2007
1.000 % 1.000 %

Personen Personen
Bruttoinlandsprodukt1) 5,4 5,5
Erwerbstätige (Inland) 1.272 4,0 801 2,4
Erwerbstätige (Inländer) 1.155 3,7 810 2,5
Unterbeschäftigte –312 –9,1 –760 –18,4

Arbeitslose –379 –12,5 –819 –23,0
Sonstige Unterbeschäftigte2) 67 13,5 59 10,3

Erwerbsfähige3 –64 –0,1 –221 –0,5
Mio. Stunden % Mio. Stunden %

Arbeitsvolumen (Inland) 967 2,0 1.102 2,3
Arbeitsvolumen (Inländer) 799 1,7 1.119 2,4
1) Preisbereinigt, verkettet.
2) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitslose
nach §§125,126 SGB III; 1-Euro-Jobs; Ausfall durch Kurzarbeit in Vollzeitäquivalenten; Teilnehmer an beruflicher Weiterbildung 
in Vollzeitäquivalenten; Teilnehmer an Trainings- und Feststellungsmaßnahmen; Teilnehmer an Deutschlehrgängen; § 428 SGB III;
Ausfall durch Altersteilzeit in Vollzeitäquivalenten.
3) Personen im Alter von 15 bis 64 Jahren.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder; Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.

Tabelle 3: Anteil von Ost- und Westdeutschland an der Veränderung
von Eckwerten des Arbeitsmarktes in Deutschland von 2005 bis 2007

Deutschland Anteil von … an Deutschland insgesamt
insgesamt Ostdeutschland Westdeutschland

1.000 Personen % %
Erwerbstätige (Inland) 919 12,9 87,1
Erwerbstätige (Inländer) 938 13,6 86,4
Unterbeschäftigte –1.036 26,3 73,7
darunter:

Arbeitslose –1.085 24,4 75,6
Erwerbsfähige1 –544 59,4 40,6

Mio. Stunden % %
Arbeitsvolumen (Inland) 1.247 11,6 88,4
Arbeitsvolumen (Inländer) 1.172 13,5 86,5
1) Personen im Alter von 15 bis 64 Jahren.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Arbeitskreis Erwerbstätigen-
rechnung des Bundes und der Länder; Bundesagentur für Arbeit; Berech-nungen des IWH.
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durch atypische Beschäftigungsverhältnis-
se, wie beispielsweise ausschließlich ge-
ringfügig entlohnte Beschäftigte und so-
zialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäf-
tigte, verdrängt wurden. Allerdings ist die 
Zunahme an Vollzeitarbeitsplätzen in
Westdeutschland deutlich höher als in den 
neuen Bundesländern.

3
DieArbeitsplatzausstattung
im Ost-West-Vergleich 

Bei einem Vergleich der Arbeitsplatzaus-
stattung, die die Anzahl verfügbarer Ar-

beitsplätze je 1000 Erwerbsfähige ausweist,
zwischen Ost- und Westdeutschland muss
berücksichtigt werden, dass zwischen 1991
und 2007 die Bevölkerung in Ostdeutsch-
land – bedingt durch die demografische
Entwicklung und die Wanderungsbewe-
gungen – um 1,4 Mio. Personen bzw. 9,9 %
abgenommen hat. Die Zahl der Erwerbs-
fähigen sank in diesem Zeitraum in Ost-
deutschland um etwa 780.000 Personen
bzw. 8,1 %. In Westdeutschland nahm sie –
nicht zuletzt durch die Wanderungsgewin-
ne aus Ostdeutschland – um 350.000 Per-
sonen (0,8 %) zu. Bei der Untersuchung der
Frage, in welchem Ausmaß Ost- bzw. West-
deutschland vom Aufschwung am Arbeits-
markt partizipiert haben, muss der – an der
Zahl der Erwerbsfähigen gemessene –
Rückgang des Arbeitsangebots berücksich-
tigt werden. Dies bedeutet, dass die zusätz-
lich geschaffenen Arbeitsplätze auf 1.000
Erwerbsfähige bezogen werden müssen.4

Ein Vergleich zwischen Ost- und West-
deutschland ergibt folgendes Bild (Tabel-
le 6): In Ostdeutschland nahm zwischen
2005 und 2007 die Zahl der Erwerbstätigen
je 1.000 Erwerbsfähige um 35 Personen zu,
in Westdeutschland waren es 21. Die Ar-
beitsplatzausstattung je 1000 Erwerbsfähige
nahm zwischen den Jahren 2005 und 2007
in Ostdeutschland um 5,8 % und in West-
deutschland um 2,9 % zu. In der gleichen
Größenordnung wuchs in Ostdeutschland
auch das geleistete Arbeitsvolumen stärker
an als in Westdeutschland. Dass sich die Ar-
beitsplatzausstattung in Ostdeutschland in
diesem konjunkturellen Aufschwung stär-
ker verbessert hat als in Westdeutschland, ist
auf zwei Faktoren zurückzuführen: Zum ei-
nen hat die absolute Zahl der Erwerbstä-
tigen zugenommen, und zwar um 118.000
Personen bzw. 2,1 % (Tabelle 1), und zum
anderen ging die Zahl der Personen, die po-
tenziell Arbeitsplätze suchen, also die Per-
sonen im Alter von 15 bis 64 Jahre, um
323.000 Personen bzw. –3,5 % zurück. In
Westdeutschland wuchs die Zahl der Er-
werbstätigen mit 2,3 % zwar etwas stärker
an; dagegen war der Rückgang der Erwerbs-
fähigen mit 0,5 % deutlich schwächer.

Betrachtet man die einzelnen Beschäf-
tigungsgruppen, so wurde in beiden Groß-
regionen der Arbeitsplatzbesatz vor allem

4 In die Berechnung der Arbeitsplatzausstattung bei-
der Großregionen müssten streng genommen
auch der Zuwachs des gesamtwirtschaftlichen
Stellenangebots einbezogen werden. 

Tabelle 4: Veränderung der Zahl der Erwerbstätigen nach 
Beschäftigtengruppen in Ostdeutschland zwischen 1998 und 2000
bzw. 2005 und 2007

1998/2000 2005/2007
1.000 % 1.000 %

Personen Personen
Arbeitnehmer (Inland) –68 –1,2 102 2,0
darunter:
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte –147 –3,1 107 2,7

Gefördert1) 18 8,8 –10 –12,3
Nicht gefördert –165 –3,7 117 3,0
Vollzeit –161 –3,9 58 1,7
Teilzeit 14 2,3 49 7,9

Ausschließlich geringfügig Beschäftigte 233 138,9 13 2,5
1-Euro-Job 
(Variante: Mehraufwandsentschädigung) 13 17,5

Selbstständige einschließlich 29 5,8 17 2,7
mithelfender Familienangehöriger
Geförderte Selbstständige2) –1 –9,8 –18 –21,3
Nicht geförderte Selbstständige 30 6,3 35 6,4

Erwerbstätige (Inland) –39 –0,7 118 2,1
Geförderte Erwerbstätige3) 17 7,6 –15 –6,0
Nicht geförderte Erwerbstätige –56 –1,0 133 2,5

1) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitnehmer
mit Eingliederungszuschüssen, Einstellungszuschüssen bei Vertretung, Einstellungszuschüssen bei Neugründung, Arbeitsentgelt-
zuschuss bei beruflicher Weiterbildung, Einstiegsgeld für abhängig Beschäftigte; 1-Euro-Job (Entgeltvariante.
2) Gründungszuschuss, Überbrückungsgeld, Ich-AG, Einstiegsgeld (Variante: Selbstständigkeit).
3) Geförderte SV-pflichtig Beschäftigte, 1-Euro-Jobs (Variante: Mehraufwandsentschädigung), geförderte Selbstständige.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Arbeitskreis Erwerbstätigen-
rechnung des Bundes und der Länder; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.

Tabelle 5: Veränderung der Zahl der Erwerbstätigen nach 
Beschäftigtengruppen in Westdeutschland zwischen 1998 und 2000
bzw. 2005 und 2007

1998/2000 2005/2007
1.000 % 1.000 %

Personen Personen
Arbeitnehmer (Inland) 1.251 4,4 727 2,5
darunter:
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 764 3,4 580 2,6

Gefördert1) 15 11,9 42 59,8
Nicht gefördert 749 3,3 538 2,4
Vollzeit 631 3,3 390 2,1
Teilzeit 133 4,1 190 5,0

Ausschließlich geringfügig Beschäftigte 1.633 81,8 69 1,6
1-Euro-Job 73 62,8
(Variante: Mehraufwandsentschädigung)

Selbstständige einschließlich
mithelfende Familienangehörige 21 0,6 74 2,0
Geförderte Selbstständige2) –2 –6,9 –68 –28,5
Nicht geförderte Selbstständige 23 0,7 142 4,0

Erwerbstätige (Inland) 1.272 4,0 801 2,4
Geförderte Erwerbstätige3) 13 8,4 47 11,1
Nicht geförderte Erwerbstätige 1.259 4,0 754 2,3

1) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitnehmer
mit Eingliederungszuschüssen, Einstellungszuschüssen bei Vertretung, Einstellungszuschüssen bei Neugründung, Arbeitsentgelt-
zuschuss bei beruflicher Weiterbildung, Einstiegsgeld für abhängig Beschäftigte; 1-Euro-Job (Entgeltvariante).
2) Gründungszuschuss, Überbrückungsgeld, Ich-AG, Einstiegsgeld (Variante: Selbstständigkeit).
3) Geförderte SV-pflichtig Beschäftigte, 1-Euro-Jobs (Variante: Mehraufwandsentschädigung), geförderte Selbstständige.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Arbeitskreis Erwerbstätigen-
rechnung des Bundes und der Länder; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.
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dadurch zustande, dass erheblich mehr
Ostdeutsche nach Westdeutschland pen-
deln als umgekehrt und die Jahresarbeits-
zeit in Ostdeutschland höher ist als in den
alten Bundesländern.

beträgt 91 % des westdeutschen Vergleichs-
wertes. Bei Einrechnung der – in Arbeits-
stunden – ausgedrückten Pendlerströme
ergibt sich ein Anpassungsstand von 98 %.
Dieser hohe Anpassungsstand kommt nur

bei sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten und bei den Selbstständigen erhöht,
wobei der Beitrag der staatlich geförderten
Beschäftigungsverhältnisse gering war. Der
Anteil, den die sozialversicherungspflichtig
Teilzeitbeschäftigten sowie die ausschließ-
lich geringfügig Beschäftigten am gesamten
Zuwachs ausmachen, beträgt in beiden
Großregionen etwa ein Drittel. Die Fest-
stellung, dass sich die Qualität der Beschäf-
tigungswirkung der gesamtwirtschaftli-
chen Expansion in Deutschland insgesamt
im Vergleich zum vorangegangenen Auf-
schwung verbessert hat (Gartner/Klinger
2007, S. 618), gilt demnach für beide Groß-
raumregionen.

Tabelle 7 macht veranschaulicht, wie
sich die Arbeitsplatzausstattung in Ost-
deutschland innerhalb der jüngsten Auf-
schwungphase weiterentwickelt hat. Kamen
2005 auf 1.000 Personen im erwerbsfähigen
Alter 608 Erwerbstätige (Inland), so waren
es zwei Jahr später bereits 643. Dies ent-
sprach 84 % bzw. 86 % des westdeutschen
Vergleichswerts. Damit ist die Arbeitsplatz-
ausstattung in der Großregion Ostdeutsch-
land trotz der aktuellen positiven Entwick-
lungen nach wie vor deutlich niedriger als
in Westdeutschland. Zwischen den Beschäf-
tigtengruppen gibt es jedoch erhebliche
Unterschiede. Ein relativ hoher Anpas-
sungsstand besteht mit 91 % bei den sozial-
versicherungspflichtigen Vollzeitbeschäftig-
ten, während bei den ausschließlich gering-
fügig entlohnten Beschäftigten nur 64 %
des westdeutschen Wertes erreicht werden.
Bei der geförderten Erwerbstätigkeit hinge-
gen wird in Ostdeutschland der westdeut-
sche Vergleichswert deutlich übertroffen.

Bei einem Vergleich der Arbeitsplatz-
ausstattung muss allerdings beachtet wer-
den, dass der Pendlersaldo zwischen Ost-
deutschland und Westdeutschland etwa
400 000 Personen zugunsten der neuen
Bundesländer beträgt. Werden diese Pend-
lerströme in die Berechnung mit einbezo-
gen, so kommen auf 1000 erwerbsfähige
Ostdeutsche 688 Arbeitsplätze. Das ent-
spricht 92 % des westdeutschen Wertes.

Bei einem Vergleich der Arbeitsplatz-
ausstattung muss auch die regional unter-
schiedlich hohe Jahresarbeitszeit eines Er-
werbstätigen berücksichtigt werden. So war
sie im Jahr 2007 in den neuen Bundeslän-
dern um knapp 6 % höher als in West-
deutschland. Bezieht man dies in den Ver-
gleich ein, so ergibt sich folgendes Bild: Das
in Ostdeutschland verfügbare Arbeitsvolu-
men (in Stunden) je 1.000 Erwerbsfähige

Tabelle 6: Veränderung der Zahl der Erwerbstätigen nach Beschäf-
tigtengruppen je 1.000 Einwohner in Ost- und Westdeutschland 
2005 bis 2007

Ostdeutschland Westdeutschland
Personen % Personen %

Arbeitnehmer (Inland) 31 5,7 19 3,0
darunter:
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 28 6,4 15 3,1

Gefördert1) –1 –9,1 1 60,5
Nicht gefördert 28 6,8 14 2,9
Vollzeit 20 5,4 11 2,6
Teilzeit 8 11,8 5 5,5

Ausschließlich geringfügig Beschäftigte 4 6,2 2 2,1
1-Euro-Job 2 21,8 2 63,6
(Variante: Mehraufwandsentschädigung)

Selbstständige einschließlich 
mithelfende Familienangehörige 4 6,4 2 2,5
Geförderte Selbstständige2) –2 –18,4 –1 –28,2
Nicht geförderte Selbstständige 6 10,3 3 4,5

Erwerbstätige (Inland) 35 5,8 21 2,9
Geförderte Erwerbstätige3) –1 –2,6 1 11,6
Nicht geförderte Erwerbstätige 36 6,2 20 2,8

Stunden % Stunden %
Arbeitsvolumen (Inland) 49 5,4 29 2,8
Arbeitsvolumen (Inländer) 53 5,4 29 2,9

1) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitnehmer
mit Eingliederungszuschüssen, Einstellungszuschüssen bei Vertretung, Einstellungszuschüssen bei Neugründung, Arbeitsentgelt-
zuschuss bei beruflicher Weiterbildung, Einstiegsgeld für abhängig Beschäftigte; 1-Euro-Job (Entgeltvariante).
2)Gründungszuschuss, Überbrückungsgeld, Ich-AG, Einstiegsgeld (Variante: Selbständigkeit).
3) Geförderte SV-pflichtig Beschäftige, 1-Euro-Jobs (Variante Mehraufwandsentschädigung), geförderte Selbstständige.

Quelle: Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; 
Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.

Tabelle 7: Arbeitsplatzausstattung in Ost- und Westdeutschland 2005
und 2007 – Personen je 1.000 Erwerbsfähige –

Ostdeutschland Westdeutschland = 100
2005 2007 2005 2007

Arbeitnehmer (Inland) 541 572 84 86
darunter:
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 429 457 88 91

Gefördert1) 9 8 599 339
Nicht gefördert 420 449 87 90
Vollzeit 362 381 89 92
Teilzeit 68 76 83 87

Ausschließlich geringfügig Beschäftigte 57 61 62 64
1-Euro-Job 8 10 326 243
(Variante: Mehraufwandsentschädigung)

Selbstständige einschließlich mithelfende 67 71 82 85
Familienangehörige
Geförderte Selbstständige2) 9 7 174 197
Nicht geförderte Selbstständige 58 64 76 80

Erwerbstätige (Inland) 608 643 84 86
Geförderte Erwerbstätige3) 27 26 286 249
Nicht geförderte Erwerbstätige 581 617 81 84

Erwerbstätige (Inländer) 650 688 91 93
Stunden

Arbeitsvolumen (Inland) 916 965 89 91
Arbeitsvolumen (Inländer) 976 1.029 96 98

1) Arbeitsbeschaffungs- und Strukturanpassungsmaßnahmen; Beschäftigung schaffende Infrastrukturmaßnahmen; Arbeitnehmer
mit Eingliederungszuschüssen, Einstellungszuschüssen bei Vertretung, Einstellungszuschüssen bei Neugründung, Arbeitsentgelt-
zuschuss bei be-ruflicher Weiterbildung, Einstiegsgeld für abhängig Beschäftigte; 1-Euro-Job (Entgeltvariante).
2) Gründungszuschuss, Überbrückungsgeld, Ich-AG, Einstiegsgeld (Variante: Selbständigkeit).
3) Geförderte SV-pflichtig Beschäftige, 1-Euro-Jobs (Variante Mehraufwandsentschädigung), geförderte Selbstständige.

Quelle: Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; 
Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH.
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4
Arbeitsplatzlücke in 
Ostdeutschland doppelt 
so hoch

In Ostdeutschland besteht nach wie vor ei-
ne große Diskrepanz zwischen dem Ange-
bot und der Nachfrage nach Arbeitsplät-
zen. Einem Angebot an nichtsubventio-
nierten Arbeitsplätzen im ersten Arbeits-
markt in Höhe von 5,9 Mio. im Jahr 2007
steht ein Defizit von mehr als 1,2 Mio. Ar-
beitsplätzen gegenüber (Tabelle 8). Diese
rechnerische Arbeitsplatzlücke ergibt sich
summarisch aus der Zahl der Unterbe-
schäftigten und der Zahl der Personen, die
zur sogenannten „Stillen Reserve im enge-
ren Sinne“ zählen,5 abzüglich des gesamt-
wirtschaftlichen Stellenangebots. Zur „Stil-
len Reserve im engeren Sinne“ gehören
Personen, die beschäftigungslos sind und
Arbeit suchen, ohne bei den Arbeitsagen-
turen als arbeitslos registriert zu sein, sowie
Personen, die bei ungünstiger Lage auf dem
Arbeitsmarkt die Arbeitsuche entmutigt
aufgegeben haben, aber bei guter Arbeits-
marktlage einen Arbeitsplatz suchen (BA
2006, S. 73). Die Zahl der Personen, die zur
„Stillen Reserve im engeren Sinne“ zählen,
beträgt in Ostdeutschland etwa 122.000
Personen.6 Bei der Berechnung der rech-
nerischen Arbeitsplatzlücke müssen die

freien Stellen abgezogen werden, da diese
durch Arbeitsuchende besetzt werden
könnten, die hinsichtlich ihres Berufes, ih-
rer Qualifikation und ihrer regionalen Ver-
fügbarkeit geeignet sind.

Bezieht man diese Arbeitsplatzlücke
auf die Zahl der Erwerbsfähigen, dann er-
gibt sich folgendes Bild: In Ostdeutschland
fehlten im Jahr 2007 je 1.000 Erwerbsfähi-
ge 139 Arbeitsplätze am ersten Arbeits-
markt, in den alten Bundesländern waren
es 62. Im Jahr 2005 waren es noch 177 in
Ostdeutschland bzw. 80 in Westdeutsch-
land. Die Arbeitsplatzlücke ist im gegen-
wärtigen konjunkturellen Verlauf in bei-
den Großraumregionen deutlich zurück-
gegangen. Sie ist aber in Ostdeutschland
immer noch mehr als doppelt so hoch wie
in Westdeutschland.

Angesichts einer Arbeitsplatzausstat-
tung der erwerbstätigen Inländer, die 93 %
des westdeutschen Wertes erreicht, über-
rascht die doppelt so hohe Arbeitsplatz-
lücke in Ostdeutschland. Dies hat zwei 
Ursachen:7 Zum ersten stehen den Ost-
deutschen 688, den Westdeutschen 736 Ar-
beitsplätze je 1.000 Erwerbsfähigen zur
Verfügung (Tabelle 9). Damit verfügen die
Ostdeutschen um 48 Arbeitsplätze je 1.000
Erwerbsfähige weniger als die Westdeut-
schen. Bei 8,9 Mio. Erwerbsfähigen ent-
spricht das etwa 427.000 Personen.8 Dies ist
die Zahl an Arbeitsplätzen, die den Ost-
deutschen bei einer gleich hohen Arbeits-

platzausstattung wie in Westdeutschland
zusätzlich zur Verfügung stünden. Sie ist
Ausdruck des wirtschaftlichen Gefälles
zwischen beiden Großregionen.

Die zweite Ursache besteht darin, dass
die Erwerbsbeteiligung der Ostdeutschen
nach wie vor höher ist als die der West-
deutschen. Je 1.000 erwerbsfähige Ostdeut-
sche gibt es 827 Personen, die eine Erwerbs-
tätigkeit im ersten Arbeitsmarkt ausüben
bzw. suchen (688 Personen je 1.000 in Ost-
deutschland haben einen Arbeitsplatz, 139
je 1.000 suchen einen). Die Erwerbsbeteili-
gung je 1.000 Erwerbsfähige ist in Ost-
deutschland damit um 29 Personen höher
als in Westdeutschland. Bezogen auf alle
ostdeutschen Erwerbsfähigen sind dies
258.000 Personen. Mit anderen Worten:
Bei einem gleich hohen Angebot an wett-
bewerbsfähigen Arbeitsplätzen und einer
Erwerbsbeteiligung in Ostdeutschland, die
so hoch ist wie in Westdeutschland, wäre
die – auf die Erwerbsfähigen bezogene –
Arbeitsplatzlücke so groß wie in den alten
Bundesländern.

5
Fazit

Der Aufschwung der Jahre 2005–2007 hat
das Beschäftigungsniveau in Ostdeutsch-
land erhöht, und die Unterbeschäftigung
ist deutlich zurückgegangen. Die Arbeits-
platzausstattung hat sich in Ostdeutsch-
land weiter dem westdeutschen Vergleichs-
wert angenähert. Dies ist zum einen dem
Beschäftigungsaufbau geschuldet. Zum an-
deren führt der Rückgang der Zahl der Er-
werbsfähigen statistisch zu einer Zunahme
der Arbeitsplatzausstattung. Die mehr als
doppelt so hohe Arbeitsplatzlücke ist so-
wohl auf ein fehlendes Angebot an wettbe-
werbsfähigen Arbeitsplätzen als auch auf
eine höhere Erwerbsbeteiligung zurückzu-
führen.

5 Die Arbeitsplatzlücke würde noch höher ausfallen,
wenn die Personen mit einbezogen würden, die
unfreiwillig, d.h. in Ermangelung des Angebots ei-
ner Vollzeitstelle, einer Teilzeitarbeit nachgehen
(Brautzsch et al. 2007).

6 Geschätzt auf der Grundlage der Angaben bei
Bach et.al. 2008.

7 Eine ausführliche Diskussion der Ursachen ist zu
finden bei Brautzsch 2004; Brautzsch et al. 2007. 

8 Dies ergibt sich folgendermaßen: 8.900.000 Er-
werbsfähige * 48/1.000 Erwerbsfähige = 427.200

Tabelle 8: Die Arbeitsplatzlücke in Ost- und Westdeutschland 2007
Ostdeutschland Westdeutschland

1.000 Personen
2005 2007 2005 2007

Unterbeschäftigte 1.572 1.297 4.138 3.378
+ Stille Reserve im engeren Sinne1) 190 122 529 475
– Stellenangebot 132 182 981 1.040
= Arbeitslücke insgesamt
(= Unterbeschäftigung im weiteren Sinne) 1.630 1.237 3.686 2.813
Erwerbsfähige2) 9.223 8.900 45.840 45.620
Anteil der Arbeitslücke an den Erwerbsfähigen in % 17,7 13,9 8,0 6,2
1) Dazu zählen Personen, die beschäftigungslos sind und Arbeit suchen, ohne bei den Arbeitsagenturen als arbeitslos registriert 
zu sein sowie Personen, die bei ungünstiger Lage auf dem Arbeitsmarkt die Arbeitssuche entmutigt aufgegeben haben, aber bei
guter Arbeitsmarktlage einen Arbeitsplatz suchen.
2) Personen im Alter von 15 bis 64 Jahren.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 1, Reihe 4.1.1; Bundesagentur für Arbeit; 
Bach et.al. 2008; Kettner/Spitznagel 2008; Berechnungen und Schätzungen des IWH.

Tabelle 9: Erwerbstätige und Unterbeschäftigte je 1.000 Erwerbs-
fähige in Ost- und Westdeutschland 2007 – in Personen –

Ostdeutschland Westdeutschland Differenz
Erwerbstätige (Inländer) 688 736 –48
Unterbeschäftigte im weiteren Sinne 139 62 77
Insgesamt 827 798 29

Quelle: Berechnungen des IWH.
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Zur Entwicklung des ostdeutschen Arbeitsmarktes im Aufschwung

in: WSI-Mitteilungen 9/2008, Seiten

Der kräftige konjunkturelle Aufschwung der Jahre 2005–2007 hat auch den

ostdeutschen Arbeitsmarkt erreicht. So nahm in Ostdeutschland die Zahl

der Erwerbstätigen das zweite Jahr in Folge zu und die Unterbeschäftigung

ging deutlich zurück. Der Beitrag untersucht einige Aspekte dieser Ent-

wicklung vertiefend. Als Vergleichsmaßstab dient zum einen der vorange-

gangene Aufschwung (1998–2000), zum anderen die Arbeitsmarktent-

wicklung in Westdeutschland. In einem ersten Schritt wird anhand der 

Indikatoren Erwerbstätigenzahl, Arbeitsvolumen und Anzahl der Unterbe-

schäftigten analysiert, in welchem Umfang sich die Lage auf dem ost-

deutschen Arbeitsmarkt verbessert hat. Anschließend wird der Beschäfti-

gungsstand bei einzelnen Beschäftigtengruppen, wie beispielsweise bei den

sozialversicherungspflichtigen Erwerbstätigen oder den Selbstständigen,

untersucht. Danach wird aufgezeigt, wie sich im gegenwärtigen konjunk-

turellen Aufschwung die Arbeitsplatzausstattung – also die Anzahl verfüg-

barer Arbeitsplätze – entwickelt hat. Die Analyse mündet in der Feststellung,

dass trotz der Verbesserung der Arbeitsplatzausstattung die Arbeitsplatz-

lücke nach wie vor hoch ist.
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